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„Wann, wenn nicht jetzt!“ 
 
Forderungen für mehr Gleichstellung der Geschlechter angesichts 
der Corona-Krise 
 
Corona hat das Leben im Landkreis Verden, in Deutschland und der Welt 
grundlegend verändert. Der Ausnahmezustand hält bereits seit Monaten 
an. Auch wird deutlich, dass Frauen oft wesentlich stärker von den sozialen 
und wirtschaftlichen Auswirkungen der Krise betroffen sind. „Es ist 
spätestens jetzt Zeit für grundlegende Verbesserungen bei Gehältern, 
Arbeitsbedingungen, Infrastruktur wie der Kinderbetreuung, und der 
Finanzierung von Antigewaltstrukturen“ fordern die kommunalen 
Gleichstellungsbeauftragten im Landkreis Verden und erklären: „Wir 
machen uns auch Sorgen um die Zeit danach.“ 
 
Um diesen Sorgen auch politisch Nachdruck zu verleihen, suchten sie jetzt 
das Gespräch mit der Verdener Landtagsabgeordneten Dr. Dörte 
Liebetruth. Die nahm die Anregungen gern auf und informierte über den 
aktuellen Stand der politischen Beratungen auf Landesebene. 
 
„In der Krise zeigt sich, wie es um die Gesellschaft bestellt ist. Das Virus 
macht deutlich, wo die Bruchlinien in der Gesellschaft sind“, so die 
Vorsitzende des Kreisfrauenrats, Karin Labinsky-Meyer, „Wir sind alle 
unverschuldet in die Krise geraten, doch die Folgen treffen nicht alle gleich. 
Vor allem Frauen zahlen bisher den Preis der Krise, das gilt bei häuslicher 
Gewalt ebenso wie bei der Sorgearbeit und den Chancen am Arbeitsmarkt.“ 
 
Die Gleichstellungsbeauftragten beobachten, dass die Pandemie 
bestehende Ungleichheiten in den vergangenen Monaten vergrößert hat. 
„Selbst Paare, denen eine partnerschaftliche Aufgabenteilung am Herzen 
liegt, fühlen sich in die 60er Jahre zurückkatapultiert und alleinerziehende 
Frauen stehen vor schier unlösbaren Aufgaben.“ 
 
Durch die Schließung von Schulen und Kitas – oder die bisher nur sehr 
begrenzten Angebote von Betreuung und Bildung – verschwand die 
Voraussetzung für die gleichberechtigte Teilhabe der Eltern an Erwerbs- 
und Sorgearbeit, denn auch die Großeltern können bei der Kinderbetreuung 
aufgrund der Ansteckungsgefahren nicht einspringen. „Diesen Part 
übernehmen in der Regel die Frauen, die Mütter. Sie stecken dabei 
beruflich zurück“, so Anne Fehn. Fehn ist Sprecherin der 
Landesarbeitsgemeinschaft kommunaler Frauenbüros Niedersachsen (Lag) 
und Gleichstellungsbeauftragte der Gemeinde Oyten. 
 
Das könne langfristige Folgen für die Frauen am Arbeitsmarkt haben, führte 
die Vorsitzende des Kreisfrauenrats weiter aus. „Es ist an der Zeit, die 
Belange der Frauen und der Familien ernst zu nehmen und Antworten zu 
geben, auch wenn das nicht leicht ist.“ In den letzten 15 Jahren sei der 
Ausbau der Kinderbetreuung ein zentrales Anliegen der meisten Parteien 
gewesen. Das dürfe sich nicht ändern. „Die Kinderbetreuung muss 
krisenfest werden. Gemeinsam und allein erziehende Eltern brauchen 
Planungssicherheit“, ist Labinsky-Meyer überzeugt. 
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Mit der Landtagsabgeordneten Dörte Liebetruth waren sich Anne Fehn und 
Karin Labinsky-Meyer einig: Gerade jetzt sei es wichtig, dass die 
Gesellschaft zusammenhält. Dazu gehöre auch, dass diejenigen, die die 
Lasten tragen, gesehen und gehört werden. Vor allem Frauen schultern die 
Herausforderungen und sorgen dafür, dass es weitergehe, beobachten der 
Kreisfrauenrat und die Gleichstellungsbeauftragten. „Der Lohn dafür darf 
auf gar keinen Fall eine Rolle rückwärts in überholte 
Geschlechterverhältnisse sein, sondern müsse schnellsten mehr 
Gleichstellung angesichts der Corona-Krise sein“, warnen sie. 
 
Deshalb fordern Gleichstellungsbeauftragte und Kreisfrauenrat 
 

 die soziale und finanzielle Aufwertung der Berufe in Pflege, 
Gesundheitswesen, Erziehung und Einzelhandel sowie eine 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen, 

 die Abschaffung der Sonderregelungen für geringfügige 
Beschäftigung, die keine Sicherheit gewährleistet, und die 
Umwandlung in sozialversicherungspflichtige Arbeit, 

 das Schließen der Lohnlücke zwischen Frauen und Männern, 
 eine verlässliche, flächendeckende Versorgung mit 

Gewaltschutzeinrichtungen und Beratungsstellen, 
 Rahmenbedingungen, die es gemeinsam- und alleinerziehenden 

Eltern ermöglichen, Erwerbs- und Familienarbeit tatsächlich zu 
vereinbaren, 

 Geschlechterunterschiede bei den Folgen der Corona-Pandemie zu 
dokumentieren und 

 die Einbeziehung aller Geschlechter in Politikberatung und Expertise 
staatlicher Gremien. 

 
Lag-Sprecherin Anne Fehn übergab Dörte Liebetruth die gemeinsamen 
Forderungen mit der Bitte, diesen in Landes- und Bundespolitik weiter 
Gehör zu verschaffen. Die Landtagsabgeordnete nahm zu den einzelnen 
Forderungen Stellung und machte darauf aufmerksam, was das Land, was 
der Bund und was andere leisten können, um gemeinsam wieder Schritte 
zu mehr Gleichstellung angesichts von Corona zu gehen. So berichtete 
Dörte Liebetruth beispielsweise über den ab 22.Juni wieder geltenden 
eingeschränkten Regelbetrieb in den Kitas, den Arbeitsschutz für 
Erzieherinnen und Erzieher und Perspektiven für die Schulen ab dem 2. 
Halbjahr. Das Land wolle Unternehmensgründungen von Frauen künftig 
noch besser unterstützen. Der allgemeinverbindliche Pflegetarifvertrag, der 
derzeit noch verhandelt werde, sei für die Aufwertung des Pflegeberufs 
zentral, so Liebetruth. Der Bedarf an Frauenhausplätzen sei in 
Niedersachsen zwar zu Beginn der Corona-Krise angestiegen. Der 
Belegungsstand der 382 Plätze für Frauen in niedersächsischen 
Frauenhäusern und ca. 600 Kinderplätzen werde aber fortlaufend im Blick 
behalten. Derzeit gebe es landesweit 58 freie Frauenplätze. Die 
Landtagsabgeordnete ist selbst stellvertretendes Mitglied im Kreisfrauenrat 
und zeigte sich solidarisch. Die Anwesenden waren sich einig: „Trotz 
Corona wollen wir gemeinsam Fortschritte bei der Gleichstellung der 
Geschlechter erreichen“. 


